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324 Si ja SBenger=SÄuu^: ®er Ojterfjafe.

2)cr Offetf)afe.
SSort Stja 2Benger=9tuu|.

©g mar ©amgtag bor Dftern, unb bie £afen
flatten ungfaufilid) bief gu tun. Sefonberg bie
eine Ramifie, bie fiinter ben btei ©annen am
©lagBrunnen moBnte, nutate fief) faft nidjt gu
Belfert bor SIrBeit! @g mar eine SBitme mit neun
Sfinbern; ber SGater Inar feiber im borigen
fperBft Bei ber Sagb erfdjoffen toorben.

fitun, eBen bie toaren Befannt bafiir, baff fie
bie atferfefjonften ©ier Brauten an Oftern unb
bie größten, ©arum famen aucf) fo biefe 39tüt=

ter, bie bie (gier alle Bei ihnen Beftetfen luoflten.
©erabe geffern nodj mar bie $rau SSiirger»
meifter bagemefen unb Batte bier ©utgenb (gier
BaBeit motten. ®ie ipafenmutter batte t>erfpro=
djen, baff fie am Dftermorgen punît fieBen lXîjr
in äff ben Keinen ftteftfein liegen mürben, bie
bor ben ©djlafftuBen marteten; aBer aucf) ïeine
fJîimtte früher ; fie Batten gu bief SIrBeit!

„Unb nun fpute bicB, ©raumäugd)en," fagte
bie fpäfin unb Bitrffete einem BüBfdjen grauen
jungen ben ißefg unb Bing ipm einen ®orß an
ben Sfrm; „lauf gum £>üBncf)en unb fag' ipm,
baff id) nod) bier ©upenb (gier paBen müffe Big
Beute aBenb! Sdring aitd) gleich mit, mag eg

fertig Bit."
,,^a, SJtutter," fagte bag geBorfame fpâgdjen

unb fprang in f)of)en ©äßen babon.
(gg faut gum .fptthndjen. „©uten ©ag, fpüpm

djen", fagte eg pöffid), „SJtutter [äfft bir fagen,
fie müffe für Beute aBenb nod) bier ©ufeenb
(gier paßen!"

„9Bag, bier ©utjenb", gaderte bag fpüBndjen;
„mag benït benn beine SKutter! SIBer i(B miff
in ber StadjBarfcBaft herumlaufen unb fragen,
luer nod) nidjt gefegt Bube, unb mid) ber (Sier

berfidfern. Um bier llpr îomme icp unb Bringe
fie. Sfcp, mag finb mir armen ©iere bocB gepept

um bie Dftergeit! SB* paßt gemiff aud) bief gu
färben!" (gg Botte aber gar nidjt b)in, mag bag

graue fpagdfen antmortete, unb padte ipm gmei

©upenb (gier in fein SörBdjen.
„Unb feBt lauf unb gerßridj mir îeineg, unb

fage ber SRutter, mir mofften am Dftermontag
aBred)nen." ©ag fpägdjen ging, unb bag §üpn=
djen feigte fid) eifig auf feine (gier unb Begann

gu fegen.
Slfg bag "Keine «ipägdjen gu feiner ÜRutter gm

rüdfarn, maren fie unb ade ©efdjmifter in bof=

1er ©ätigfeit. ©edjg ®effefdjen pingen über
fedjg feuern, unb an jebem ftanb ein .Çâgdjen
unb färBte (gier, ©ineg madjte bie (gier rot,

eineg gelB, eineg Blau, eineg biofett unb eineg
roftfarBen. Qmei fprangen pin unb Bot unb
Brachten pergu, mag nötig mar. ®ie fDtutter
aber Batte einen großen Reffet gang für fid)
affein. @ie mad)te bie BerüBmten Bunten ©ier.

8fm ©age gubor Batten fie alle Keine, feine
©rägepen um bie ©ier gebunben, fie in greffe
SBIätter eingemidelt, unb nun Beute ïodjte fie
fie in Qmießefmaffer. ©ag mürbe aber püBfdj!
Sitte Sinber mofften immer fofe^e ©ier BaBen,
auf benen 33eilc£»en ober SKoofe ober garren!räu=
ter maren, unb bie @afenmutter formte gar
nicht genug babon madjen.

©ag graue £ägd)en richtete feinen Auftrag
aug.

„SBag, fdjort aut Dftermontag miff bag gei=
gige ©ing aBredjnen! ©a mirb nichtg baraug;
ba gefjen mir äffe miteinanber fpagieren unb
machen ber ißatin einen SBefucfj, mie äffe Sapte!
SBer barf eigentlich biefeg Saht ber Dfterpafe
fein! SSer Batte bag Befte Qeugnig?"

„S<B", tief ein feineg ©timmchen, unb ein
reigenbeg meifjeg Rägepen mit roten Slugen unb
einem feibeitmeicpen ißefg Bob bag 5ßfötdjen in
bie fpöpe.

„@o, bu, ©djneemeifgdjen", fagte bie £>äfin,
„fo Bote mir bein Qeugnig." ©ag pgdjen
Brachte ein SinbenBIatt, in bag ber ipafenfeprer
mit einer ©annennabel bie îtoten gefraigt Batte :

Springen gut, Rupfen gut, ©iBen gut, unb fo
ging eg meiter burdj bag gange geugnig.

„Sa, bag iff Brab", foBte bie SKufter; „bu
folfft Dfterpafe fein." @ie Banb ipm an einem
feinen ©djnürfein ein gofbeneg £) um ben

£afg; bag Bebeutet Dfterpafe. SBenn ein tpafe
biefen ißudjftaBen um ben $afg trägt, fo barf
if)n ïein Säger fcpieffen; bag ift ftrenge berBo=
ten. ©ag mei^e ^ägehen freute fidj fo, ba^ eg

5ßurgeIBaume mad)te unb gef)nmal poch in bie
Suft pitpfte. SIBer ba riefen bie anbern: „©eine
garBe fäuft itBer", unb eg mu^te mieber an fein
®effefd)cn ftepen unb ïodfen.

Spät am SIBenb erft maren äffe ©ier fertig
unb ber groffe ©ragïorB gefüfft, ben bag fpäg=
chen mitnehmen foffte, unb früf) um fünf UI)t
machte eg fiep auf ben SBeg. ©ie SJtutter Banb

ihm ben SorB noch felBer feft unb ermahnte
bag Sange, bod) ja recht ad)t gu geben, ©g ber=

fprach eg unb lief ben SSerg hinunter.
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Der Osterhase.
Von Lisa Wenger-Ruutz.

Es War Samstag vor Ostern, und die Hasen
hatten unglaublich viel zu tun. Besonders die
eine Familie, die hinter den drei Tannen am
Glasbrunnen wohnte, wußte sich fast nicht zu
helfen vor Arbeit! Es war eine Witwe mit neun
Kindern; der Vater war leider im vorigen
Herbst bei der Jagd erschossen worden.

Nun, eben die waren bekannt dafür, daß sie
die allerschönsten Eier brachten an Ostern und
die größten. Darum kamen auch so viele Müt-
ter, die die Eier alle bei ihnen bestellen wollten.
Gerade gestern noch war die Frau Bürger-
meister dagewesen und hatte vier Dutzend Eier
haben wollen. Die Hasenmutter hatte Verspro-
chen, daß sie am Ostermorgen Puukt sieben Uhr
in all den kleinen Nestlein liegen würden, die
vor den Schlafstuben warteten; aber auch keine
Minute früher; sie hätten zu viel Arbeit!

„Und nun spute dich, Graumäuschen," sagte
die Häsin und bürstete einem hübschen grauen
Jungen den Pelz und hing ihm einen Korb an
den Arm; „lauf zum Hühnchen und sag' ihm,
daß ich noch vier Dutzend Eier Haben müsse bis
heute abend! Bring auch gleich mit, was es

fertig hat."
„Ja, Mutter," sagte das gehorsame Häschen

und sprang in hohen Sätzen davon.
Es kam zum Hühnchen. „Guten Tag, Hühn-

chen", sagte es höflich, „Mutter läßt dir sagen,
sie müsse für heute abend nach vier Dutzend
Eier haben!"

„Was, vier Dutzend", gackerte das Hühnchen;
„was denkt denn deine Mutter! Aber ich will
in der Nachbarschaft herumlaufen und fragen,
wer noch nicht gelegt habe, und mich der Eier
versichern. Um vier Uhr komme ich und bringe
sie. Ach, was sind wir armen Tiere doch gehetzt

um die Osterzeit! Ihr habt gewiß auch viel zu
färben!" Es hörte aber gar nicht hin, was das

graue Häschen antwortete, und packte ihm zwei
Dutzend Eier in sein Körbchen.

„Und jetzt lauf und zerbrich mir keines, und
sage der Mutter, wir wollten am Ostermontag
abrechnen." Das Häschen ging, und das Hühn-
chen setzte sich eilig auf seine Eier und begann
zu legen.

Als das kleine Häschen zu seiner Mutter zu-
rückkam, waren sie und alle Geschwister in vol-
ler Tätigkeit. Sechs Kesselchen hingen über
sechs Feuern, und an jedem stand ein Häschen
und färbte Eier. Eines machte die Eier rot,

eines gelb, eines blau, eines violett und eines
rostfarben. Zwei sprangen hin und her und
brachten herzu, was nötig war. Die Mutter
aber hatte einen großen Kessel ganz für sich

allein. Sie machte die berühmten bunten Eier.
Am Tage zuvor hatten sie alle kleine, feine

Gräschen um die Eier gebunden, sie in große
Blätter eingewickelt, und nun heute kochte sie
sie in Zwiebelwasser. Das wurde aber hübsch!
Alle Kinder wollten immer solche Eier haben,
auf denen Veilchen oder Moose oder Farrenkräu-
ter waren, und die Hasenmutter kannte gar
nicht genug davon machen.

Das graue Häschen richtete seinen Auftrag
aus.

„Was, schon am Ostermontag will das gei-
zige Ding abrechnen! Da wird nichts daraus;
da gehen wir alle miteinander spazieren und
machen der Patin einen Besuch, wie alle Jahre!
Wer darf eigentlich dieses Jahr der Osterhase
sein! Wer hatte das beste Zeugnis?"

„Ich", rief ein seines Stimmchen, und ein
reizendes Weißes Häschen mit roten Augen und
einem seidenweichen Pelz hob das Psötchen in
die Höhe.

„So, du, Schneeweißchen", sagte die Häsin,
„so hole mir dein Zeugnis." Das Häschen
brachte ein Lindenblatt, in das der Hasenlehrer
mit einer Tannennadel die Noten gekratzt hatte:
Springen gut, Hupfen gut, Sitzen gut, und so

ging es weiter durch das ganze Zeugnis.

„Ja, das ist brav", lobte die Mutter; „du
sollst Osterhase sein." Sie band ihm an einem
feinen Schnürlein ein goldenes O um den

Hals; das bedeutet Osterhase. Wenn ein Hase
diesen Buchstaben um den Hals trägt, so darf
ihn kein Jäger schießen; das ist strenge verbo-
ten. Das weiße Häschen freute sich so, daß es

Purzelbäume machte und zehnmal hoch in die

Luft hupfte. Aber da riefen die andern: „Deine
Farbe läuft über", und es mußte wieder an sein
Kesselchen stehen und kochen.

Spät am Abend erst waren alle Eier fertig
und der große Tragkorb gefüllt, den das Häs-
chen mitnehmen sollte, und früh um fünf Uhr
machte es sich auf den Weg. Die Mutter band
ihm den Korb noch selber fest und ermähnte
das Junge, doch ja recht acht zu geben. Es ver-
sprach es und lief den Berg hinunter.
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„SeBmoft, Dfietï)âM)en, leBmohl Dftetïjâê*
djen," tiefen feine ©efdjmiftet unb minften
mit ben tpfötdjen.

Sag .fjagdjen tief butdj bag grüne ©tag, unb
fein toei^eg ißelglein flimmerte butüj bie

ipalme. Sag golbene £) gtängte bon mettent,
unb met itjm Begegnete, fagte: ©uten Sag,
Dftertjag! ©g famen ©ichhörndjen unb Söget
unb Siaulmütfe, unb fie alle grüßten tjöftidj.
Sogar beg ©idjetBauern Böfet $atet münfdjte
ftoBje Dftetn. Sag tpägdjen tief unb freute fidj
übet ben frönen tpimmet unb ben Dftetmorgen.

Sa porte eg tgmnbegeBetl. ©g etfdjraf; aber
bann badjte eg batait, baff ipm fein ipunb unb
fein Säget etmaS gu leib tun burfte, ineil eg

ja ein Oftertjafe fei. @g feilte ftdj gierlidj' ing
©tag unb brefjte an feinem Schnutrbattdjen.
Sag Selten faut immer napet, unb ptöplidj
fdjnaufte unb ftampfte eg gang nape Beim tpa=

fen, unb gmifdjen ben Halmen famen bet Braune
Sopf unb bie lang petaugpangenbe Qunge
eineg ^agbfjunbeê gum Sotfdjein.

2llg bet fpunb afiet bag meifje ^ägcBen im
©tag fiigen fat), mit beut $otB ball ©let auf
bent Süden unb beut golbenen 0 um ben fpatg,
öa madjte et einen ^tapfuf; unb fagte: „Sidjtg
für ungut, Oftetpafe; idj roitnfdje gute Settidj=
tung!"

Sag fleine fjjägdjen atmete erleitfjtert auf,
alg et fort mar, unb lief tafcp ben Setg pinum
ter. Sa lag aber ein gtofjet Stein im 2Bege,
ben eg nicfjt fap unb — Bautg, tag bag tpägdjen
im ©tag, unb bie (gier folterten ben Setg f)in=
unter, ©inige Blieben gteidj liegen; anbete rotC=

ten meiter; ein paar liefen Big gunt nädjften
StpfelBaum, unb eineg fptang fogar hinunter
gut Sanbfttaffe. Sott machte eg uatfcfi unb
Blieb liegen.

Sa pocfie nun ttnfet atmeg tpägdjen unb fu|t
fidj mit bet ?jßfote übet feine fcpmatge Safe.
SIBet bag patf nun nicptS; Biete Bon ben ©ietn
Batten Sprünge, unb btei mären gang in Stücfe.

„2Bag madje icp nun?" badjte eg; „idj gebe

gum Sdjneiber; ber fall fie mit fticfen." ©g

ging gum Sdjneiber. @t ftredte ben ®opf aßen

gum gertfter pinartg unb patte aocp bie <Sd^Iaf=

müpe auf bem Stoür": benn eg mat fept ftûp.

„SBaS mittft bu?" tief et hinunter mit gang
fcpläftiget Stimme.

„Sdj Bin bet Dftetpafe, unb ein paar Bon
meinen ©ietn ftnb getBtodjen. SBittft bu nicpt fo
gut fein urtb fie mit flicfen?"

„gteilicp", fagte bet Sdjneiber; „matte nur,
Big idj angegogen Bin."

Sltg er fettig mat, utadjte et bem tpafen bie

Süre auf unb fing gteidj an bie ©iet gu fticfen.
Sei ben toten ©ietn naprn et tote Seibe unb
Bei ben Blauen ©ietn Blaue, unb fo fort, ©r
fliite fie atle unb madjte gietlidje Stidje. SIBet

man fap eg eben bodj. 3IIS et bamit fertig mar,
fdjenfte bag tpägdjert bem Sdjneiber ein paar
©iet unb ging meitet.

„2Bag tue ic^ nun?" badjte eg Betrübt; „ge=

ftidt fiitb bie ©iet nun; aber man fiept bie

Stidje! Sdj mill gum SudjBinbet gepen; bet

foil mit golbene Sterntein batüBet HeBen. @g

ging gum SudjBinbet, unb et Hebte ifjrn golbene
Sterntein übet bie Stidje, mancBmat Heine,

ntandjmat gtofje, mie eg getabe paftte. lXnb nun
fatjen bie ©iet muitberfdjön aug, Befonbetg bie

Blauen, getabe mie bet Sternenhimmel. Sag
fpägdjen Bebanfte fidj Bielatal unb fdjenfte bem

SudjBinbet ein paar feinet ©iet.

Sann ging eg in alte bie Raufet, mo Seft=
lein Bot ben Süten ftanben, unb legte in jebeg

Seft fecfjg ©iet unb gu ben fedjfen attentai eineg

mit Sternen batauf.
311g nun bie Einher biefe fapen, jubelten fie

taut unb fagten, fo fdjöne ©iet Bütten fie nodj
nie gehabt, unb Baten ipre tKütter, fie möchten

boch ja nädjfteg Saht eßenfoldje Beftetten. Sag
taten bie SJtütter auch. Sßenn fie aBet gu ber

^ä'fin famen unb fagten, fie möchten Bon ben

©ietn mit ben golbenen Sternen, bann fdjüt=
telte fie gang Betmunbett ben ®opf, fo bafj itjre
DB^en flogen.

„Sdjneemeifgdjen, mag ift bag mit ben gotbe=

nen Sternen?" ftug fie bag Sange, metdjeg

Dfterpafe gemefen. SIBet bag ftrich fich mit bet

Sfote bag Sägd)en, fagte nichts unb fprang
baBon.*

* Stuê: „®a§ Blaue tWärdienBucti". 33erlag bon §u=
Ber & £o., grauenfelb.

Öfteres.
Sg Bamüm ßas es Säftti g'maüit 's Bet's niemer ae mt)ö Stueti gfeh,

im Sungart Binber'm ©arte! 's Bet gfeit, er märb's fcBo firtbc,
es ft bie fcBönfte Stüemti bra, menu er bur's Sörfti abe göif)
bie fpnften unb bie 3arte. 3U bene Braoe ©Binbe.

g. 9tetrtljart. (SCiië: „ßtefali ab em ßatib." SBedng bon 51. Sauerlänber, SCarau.)
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„Lebwohl, Osterhäschen, lebwohl Osterhäs-
chen," riefen seine Geschwister und winkten
mit den Pfötchen.

Das Häschen lief durch das grüne Gras, und
sein Weißes Pelzlein schimmerte durch die

Halme. Das goldene O glänzte von weitem,
und wer ihm begegnete, sagte: Guten Tag,
Osterhas! Es kamen Eichhörnchen und Vögel
und Maulwürfe, und sie alle grüßten höflich.
Sogar des Eichelbauern böser Kater wünschte
frohe Ostern. Das Häschen lief und freute sich

über den schönen Himmel und den Ostermorgen.
Da hörte es Hundegebell. Es erschrak; aber

dann dachte es daran, daß ihm kein Hund und
kein Jäger etwas zu leid tun durfte, weil es

ja ein Osterhase sei. Es setzte sich zierlich ins
Gras und drehte an seinem Schnurrbärtchen.
Das Bellen kam immer näher, und plötzlich
schnaufte und stampfte es ganz nahe beim Ha-
sen, und zwischen den Halmen kamen der braune
Kopf und die lang heraushängende Zunge
eines Jagdhundes zum Vorschein.

Als der Hund aber das Weiße Häschen im
Gras fitzen sah, mit dem Korb voll Eier auf
dem Rücken und dem goldenen O um den Hals,
da machte er einen Kratzfuß und sagte: „Nichts
für ungut, Osterhase; ich wünsche gute Verrich-
tung!"

Das kleine Häschen atmete erleichtert auf,
als er fort war, und lief rasch den Berg hinun-
ter. Da lag aber ein großer Stein im Wege,
den es nicht sah und — bautz, lag das Häschen
im Gras, und die Eier kollerten den Berg hin-
unter. Einige blieben gleich liegen; andere roll-
ten weiter; ein Paar liefen bis zum nächsten

Apfelbaum, und eines sprang sogar hinunter
zur Landstraße. Dort machte es patsch! und
blieb liegen.

Da hockte nun unser armes Häschen und fuhr
sich mit der Pfote über seine schwarze Nase.
Aber das half nun nichts; viele van den Eiern
hatten Sprünge, und drei waren ganz in Stücke.

„Was mache ich nun?" dachte es; „ich gehe

zum Schneider; der soll sie mir flicken." Es
ging zum Schneider. Er streckte den Kopf oben

zum Fenster hinaus und hatte noch die Schlaf-
mütze auf dem Kopf; denn es war sehr früh.

„Was willst du?" rief er hinunter mit ganz
schläfriger Stimme.

„Ich bin der Osterhase, und ein paar von
meinen Eiern sind zerbrochen. Willst du nicht so

gut sein und sie mir flicken?"

„Freilich", sagte der Schneider; „warte nur,
bis ich angezogen bin."

Als er fertig war, machte er dem Hasen die

Türe auf und fing gleich an die Eier zu flicken.
Bei den roten Eiern nahm er rote Seide und
bei den blauen Eiern blaue, und so fort. Er
flickte sie alle und machte zierliche Stiche. Aber
man sah es eben doch. Als er damit fertig war,
schenkte das Häschen dem Schneider ein paar
Eier und ging weiter.

„Was tue ich nun?" dachte es betrübt; „ge-
flickt sind die Eier nun; aber man sieht die

Stiche! Ich will zum Buchbinder gehen; der

soll mir goldene Sternlein darüber kleben. Es
ging zum Buchbinder, und er klebte ihm goldene
Sternlein über die Stiche, manchmal kleine,

manchmal große, wie es gerade paßte. Und nun
sahen die Eier wunderschön aus, besonders die

blauen, gerade wie der Sternenhimmel. Das
Häschen bedankte sich vielmal und schenkte dem

Buchbinder ein Paar seiner Eier.

Dann ging es in alle die Häuser, wo Nest-
lein vor den Türen standen, und legte in jedes

Nest sechs Eier und zu den sechsen allemal eines

mit Sternen darauf.
Als nun die Kinder diese sahen, jubelten sie

laut und sagten, so schöne Eier hätten sie noch

nie gehabt, und baten ihre Mütter, sie möchten

doch ja nächstes Jahr ebensolche bestellen. Das
taten die Mütter auch. Wenn sie aber zu der

Häsin kamen und sagten, sie möchten von den

Eiern mit den goldenen Sternen, dann schüt-

telte sie ganz verwundert den Kopf, so daß ihre
Ohren flogen.

„Schneeweißchen, was ist das mit den golde-
neu Sternen?" frug sie das Junge, welches

Osterhase gewesen. Aber das strich sich mit der

Pfote das Naschen, sagte nichts und sprang
davon.*

* Aus: „Das blaue Märchenbuch". Verlag von Hu-
ber & Co., Frauenfeld.

Osterhas.
Jg ha-n-im às es Nästli g'macht 's het's niemer as mys Mueti gseh,

im Bungart hinder'm Garte! 's het gseit, er wärd's scho finde,
es si die schönste Blüemli dra, wenn er dur's Dörfli abe göih
die fynsten und die zarte. zu dene brave Chinde.

I. Rewhart. (Aus: „Liedli ab em Land." Verlag bon H. R. Sauerlander, Aarau.)
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